Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
geftage, — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


No. 163. 


Stettin, den 15. Juli. 
R. M. Große Zeiten wollen große Männer, und große 


Männer ſind nicht diejenigen, die ein bedeutendes Talent bes ı 


ien, ſondern diejenigen, die mit dem bedeutenden Talente einen 
ausgeprägten Charakter verbinden. 9 
Es ſſt alſo gar nicht wunderbar, daß die gegenwärtige 
Kriſis ſo manche politiſche Größe geſtürzt hat und von manchem 
gefeierten Namen den Nimbus ſchwinden ließ, der ihn ein 
Menſchenaller hindurch verklärte. In England namentlich, wo 
ein begabter Mann fehr ſchnell zum Liebling der Nation 
und zum Heros feiner Partei emporarbeiten kann, wo das par⸗ 
lamentariſche Leben und die unbeſchränkte Freiheit der Preſſe 
den ſtrebenden Geiſtern eine Arena öffnet, in der die Kränze 
der Volks, und Parteigunſt nach Verdienſt vertheilt werden, 
und wo mit der Maſſe von Konkurrenten, die der Leichtigkeit 
bekannt zu werden entſpricht, der Werth des Sieges wächſt, in 
England namentlich hat es ſich gezeigt, daß eine bewegte Zeit 
in der That Charaktere fordert, und daß Talente, die eben nur 
Talente ſind, und der Kraft und Konſequenz des Handelns ent⸗ 
behren, überraſchend ſchnell ſich abnützen. Von all' den großen 
arlamentsrednern und Staatsmännern, die in weniger bes 
wegter Zeit die Bewunderung ihrer Nation erregten, iſt nun 
doch vielleicht kein Einziger der Aufgabe gewachſen, die von der 
gegenwärtigen Kriſis an Talent und Thatkraft geſtellt wird, und 
England, das eine große Menge von wirklich bedeutenden 


Staatsmännern zu haben glaubte, ſieht ſich eingeſtandener 


Maßen fo ſehr enttäuſcht, daß man fürchtet, keine einzige der 
beſtehenden Parteien werde im Stande fein, ein thatkräſtiges 
Miniſtetium zu ſtellen. 

Als die Koalition aller Talente unter dem Grafen Abers 
deen ein ſo ſchmachvolles Fiasko machte und Lord Palmerſton, 
den allein der geiſtreiche Londoner Korreſpondent der National- 
Zeitung richtig beurtheilt zu haben ſcheint, mit allem Humbug 
des Epithetons „Feuerbrand“ die Zügel der Regierung ergriff; 
als Lord John Ruſſell, der allezeſt fertige 


Ruſſenhaſſes abgelegt hatte, nach Wien ging, um dort das 
Recht und die Sache Englands zu vertreten, und einen glor⸗ 
reichen Frieden oder eine öſterreichiſche Allianz zu Stande zu 
bringen, da ſchien man ſchier zu hoffen, daß die Tage Pitts, 
Chatham's und Canning's wiedergekommen wären, und es lag 
in der ganzen Athmoſphäre ein Wetter von Energie und Er⸗ 
folgen. Die Energie entlud ſich in kalten Blitzen und die Er⸗ 
folge beſchränkten ſich darauf, daß Lord John Nuſſell als Bote 
Englands nach Wien ging, und als Bote Oeſterreichs nach 
London zurückkam, daß er die Zweideutigfeit ſeines Charakters, 
die bei dem Sturze des Aberdeenſchen Kabinettes ſchon ekla⸗ 
tant ſchien, durch einen neuen Beweis außer Zweifel ſtellte, 
daß er das ganze Miniſterium kompromittirte, der antiminiſie⸗ 
riellen Preſſe Bloͤße zu den wüthendſten Ausfällen bot, und 
en Freunden des Kabinets den Muth benahm, dieſe verlorene 
ache zu vertheidigen. 
Lord John Ruſſell iſt unmöglich geworden, Lord Palmer 
Ron ſelbſt wird vielleicht in kurzer Zeit unmöglich fein; die bei⸗ 
en geſeiertſten Namen Englands find ihrer Glorie entkleidet. 
e orientaliſche Kriſis kommt über die Diplomatie der alten 
chule wie der ſchwarze Tod; ſie hat die großen Namen ſchon 
zu Dutzenden gewürgt, und wird ohne Zweifel fortfahren, bis 
ie die rechten Männer findet, die ihr ſelber die Schlinge um 
den Hals legen, und ſie für Europa unſchädlich machen. 
In England wird man vermuthlich bald auf einen ver⸗ 
nünftigen Gedanken kommen und argumentiren wie es etwa 
nachſtebend angedeutet iſt: Wenn wir das Invalidenkorps der 
ohen Admiraltät — fo könnte man mit gutem Rechte beginnen 
T ſichten mußten und den alten Meerwölfen, die vor 50 Jahren 
ſchon gut gebiſſen haben, jetzt keine Zähne mehr zutrauen durften, 
o ſehen wir gar nicht ein, weswegen Ihre Herrlichkeiten von 
en Schatzkammerbänken, nachdem ſie zwei Menſchenalter hin⸗ 
durch recht brave Diplomaten geweſen ſind, auch dem dritten 
Wienſchenalter noch gewachſen ſein ſollen. Es ſcheint uns im 
egentheil ſehr natürlich zu ſein, daß der Geiſt ſo gut invalide 
wird, wie der Körper, und wenn wir in unſerm Homer nach⸗ 
lagen, und uns den älteften Diplomaten Neſtor etwas näher 
auſehen, ſo können wir uns keineswegs verhehlen, daß er viel 
geſprochen und blutwenig gethan hat. Auch jagen uns andere 
Weiſen, daß im Greiſenalter die Gefchmwägigfeit zunimmt, und 
die Energie verloren geht. 

Wir werden demnach am Beſten thun, die ehrenwerthen 
Greiſe, wenngleich fie gewaltige Schmwäger find, von einem 
Poſten zu entfernen, der Thalkraft und Charakter fordert, und 
für ſie, die überdies mit ihrer Vergangenheit nicht brechen füns 
nen, Männer in's Amt zu berufen, die weniger den Ruf ges 
wiegter Diplomaten, als den energiſcher Charaktere genießen. 

Wenn in einem Lande, wie England, eine ähnliche Vor⸗ 
ſtellung zum Bewußlſein kommt, wie es wenigstens nicht unmöͤg⸗ 
lich üt, ſo wird ſie auch bald durch die That realiſirt werden; 
die alte Diplomatie, hat wirklich zu viel geſchrieben und zu viel 
geſprochen, um durch dieſe ſchriſtliche und mündliche Redſeligkeit, 
durch dies ewige Erwägen von hunderterlei Einwürſen mit 


arlamentsredner. 


Wenn und Aber nicht die Energie zum Handeln verloren zu 
haben. Wenn Ruſſel, Palmerſton und Ihresgleichen der euro⸗ 
päiſchen Kriſis gewachſen ſein ſollten, dann müßten Ihre diplo⸗ 


matiſchen Herrlichkeiten nicht in dem Rathe der Götter geſeſſen 


haben, die den orientaliſchen Brei zuſammenrührten und den⸗ 
ſelben jo unverantwortlich überlochen ließen, daß er die alte 
Jungfrau Europa auf das ſchmerzlichſte verbrannt hat. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, Freitag, 13. Juli, Mittags. So eben ſind 
die Stande vertagt worden. Der Präſident der Zweiten Kam⸗ 
mer, Elliſſen, ſchloß die Sitzung unter feierlicher Verwahrung 
der beſchwornen Rechte des Landes. Die Verſammlung brachte 
ein Hoch auf die Verfaſſung aus. 72 
Paris, Sonnabend, 14. Juli, Morgens. Der heutige 


„Monzteur“ bringt eine Depeſche des General Peliſſier vom 


12. Dieſelbe meldet: Ein Deſerteur hat ausgeſagt, daß der 
Admiral Nachimoff geſtern in der Central-Baſtion getödtet 
worden ſei. — Wir ſetzen uns in den neu angelegten ver⸗ 
deckten Wegen feſt. — Geſtern find die Sitzungen der Legis⸗ 
lativen geſchloſſen worden. — Auf dem Boulevard wurde ger 
ſtern Abend die 3% zu 66, 25 gehandelt. 

London, Sonnabend, 14. Juli, Morgens. In ſo eben 
ſtattgehabter Parlaments⸗Sitzung ſagte der Schatzkanzler, daß 
die Ausgaben die Einnahmen üdberſteigen und daßer ein Extra⸗ 


Budget auſſtellen, doch keine Anleihe beantragen werde, be⸗ 


vor die letzte eingezahlt fer — Aus der Krim melden die 


neueſten Nachrichten nur, daß ſich die Truppen in gutem Ge⸗ 


ſundheitszuſtande befinden, 1 
London, Sonnabend, 14. Juli. Nach der heutigen 
Morgenausgabe der „Times“ hat Lord John Ruſſell geſtern 
Nachmittag ſeine Entlaſſung eingereicht, nachdem die Anhänger 
der Regierung ſich geweigert haben, gegen Bulwer's Antrag 
zu Rimmen, Die Entſchließung der Königin iſt noch unbekannt. 
Stockholm, Freitag, 13. Juli, —— Nach authen⸗ 
N i ns . Der . 8 
die Stadt Loviſa beſchoſſen, ſo daß die ganze Stadt abge⸗ 
brannt iſt. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die „London Gazette“ veröffentlicht nachträglich noch fol⸗ 
gende Depeſche Lord Raglans, die letzte, die er ſchreiben 
konnte: 

„Vor Sebaſtopol, 25. Juni. My Lord. Ich bin tief betrübt, 
Ibnen den Tod von General-Major Eſteourt, General- Adjutanten 
dieſer Armee, der nach einer wenig mehr als dreitägigen Krankheit geſtern 
Morgen um 9 Uhr erfolgte, 4 Wer zu muüſſen. Er ſtarb an der Cho⸗ 
lera, und ich bedaure tief den Verluſt eines ſo ſchätzenswerthen Mannes 
und dienſteifrigen Offiziers. Ich erlaube mir die Ernennung des 
Oberſtlieutenant W. L. Packenham zum Chef der General-Adjutantur 
eindringlich zu empfehlen. Er war Vice⸗General-Adjutant ſeit der 
Formirung der Armee, iſt ein ausgezeichneter, mit ſämmtlichen Dienſt⸗ 
zweigen wohl vertrauter Geſchäftsmann, und ſeine Ernennung würde 
nicht blos mir, ſondern auch dem General Simpſon angenehm fein, der 
eine hope Meinung von deſſen Befähigung hat und volles Vertrauen in 
ihn ſetzt. Ich habe den Tod von General Eftcourt dem Generaliſſimus 
(Viscount Hardinge) gemeldet, und Sr. Lordſchaft meine Empfehlung 
des Obriſtlieut. Packendam mitgetheilt.“ Ich habe die um 26 

a an. 

Weiter theilt die „London Gazette“ die eren Depeiden 
des neuen Oberbefehlshabers, Generals Simpſon mit. Die 
erſte meldet den Tod Lord Raglans, die zweite enthält nur be⸗ 
reits Mitgetheiltes. 

Omer paſcha ſcheint in der letzten Zeit ziemlich ſelbſtſtän⸗ 
dig gehandelt, und ſeine Rekognoszirungen bei Baidar ziemlich 
weit vorgeſchoben zu haben; man begann in Konſtantinopel 
ſogar zu fürchten, daß ſeine Kühnheit ihn zu weit führen werde, 
und wollte von Streifzügen bis in die Nähe von Jalta wiſſen. 
Nach dem „Journal de Konſt.“ hätte er übrigens als Ergeb» 
niß ſeiner Nachforſchungen den Feldherren der verbündeten Ar⸗ 
meen berichtet, daß die Wege im Innern der Krim ſehr ſchlecht 
und trinkbares Waſſer nur in geringem Maße vorrätbig ſei, 
ſo daß ein Feldzug nach jener Richtung ſehr bedeutende Trans⸗ 
portmittel erfordern würde. 


Einer Correſpondenz des Conſtitutionnel aus Warſchau, 5. Juli, 
entnehmen wir folgende Details uber die Verluſte der Ruſſen in der 
Krim. Fuürſt Goltſchakoff klagt, daß die Verſtärkungen an Kavallerie, 
die Lebensmittel und ſelbſt die Infanterie nach Ueberſchreitung der eiſer⸗ 
nen Brücke dei Perekop nur langſam vorrücken, weil es in der Steppe 
an Waſſer fehlt und die Hitze dort oft 34 Grad Réaumur erreicht. Man 
mußte den Truppen ungeheure Transporte mit Trinkwaſſer nachſenden. 
Die Quellen und Brunnen find größtentheils ausgetrocknet. Furchtbare 
Krankheiten deeimiren die ankommenden Verſtärkungen, die meiſtens die 
Spitäler bevölkern. Die Verproviantirung der Kavallerie iſt um fo 
ſchwieriger, als das Gras auf der Steppe verbrannt iſt. Simferopol, 
Bakiſchi⸗Serai find von Kranken überfüllt und man muß Ambulancen 
unter Zelten errichten, wo in Folge der großen Hitze die Sterblichkeit 
furchtbar iſt. Sebaſtopol befindet ſich in einem verzweifelten Zuſtande, 
die Bomben verſchonten kein einziges Haus. Die Soldaten kampfen 
mit dem Muthe der Verzweiflung und ſetzen ſich abſichtlich Gefahren aus, 
um durch den Tod unertraglichen Leiden zu entgehen. Die blutigen 
Kämpfe vom 7. und 18. Juni redueirten die ruſſiſche Armee um 10,000 
Mann, die Opfer der Cholera und Krankheiten nicht gerechnet. Die 
Alltirten haben zwiſchen Inkerman und Balaklava eine uneinnehmbare 
Stellung genommen, jo daß Fürſt Goriſchakoff im Falle eines Sturmes 
ſelbſt keine Diverſion machen kann. Man vermuthet, daß die Garniſon 
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von Sebaſtopol die öffentlichen Gebäude in die Luft ſprengen und dem 
Feinde nur Ruinen überlaſſen werde. Die koſtbaren, der Krone gehöri⸗ 
gen Gegenſtände wurden nach Perekop transportirt. 

Dagegen kommt eine zu Petersburg in ſehr zuverſichtlichem Tone 
geſchriebene Abhandlung über das Thema, ob Sebaſtopol erobert wer⸗ 
den könne, zu dem Schluſſe, es ſei unwahrſcheinlich, daß Sebaſtopol 
nach den letzten mißlungenen Verſuchen des Feindes Beute werden könne, 
zumal jetzt, wo die ruſſiſche Cernirung, welche die Stellung der Allür- 
ten umgiebt, ſo gekräftigt ſei, daß eine forcirte Durchbrechung der Linien 
dieſer Letzteren unfehlbar erfolgen würde, wenn dieſen auch die Erobe- 
rung des einen Theiles von Sebaſtopol gelange. „Die Südbucht, heißt 
es, trennt die Stadt in zwei Hälften, deren jede in eine beſondere Fe⸗ 
ſtung umgewandelt iſt. Jede dieſer Feſtungen iſt von baſtionirten Fron⸗ 
ten umgeben; auf dem rechten Flügel von Batterien des erhöbten Ufers 
der Südbucht beſtrichen und auf dem öſtlichen Abhange vom Malachow⸗ 
kurgan, welcher die ganze Böſchung des Hügels, auf dem die Stadt 
ampbitheatraliſch belegen iſt, beperrſcht. Ein Kreuzfeuer von drei Sei⸗ 
ten der Linie, die das Paulfort ſchließt, von den Schiffen und den Bat- 
terien, welche den ſüdlichen Saum der Nordſeite garniren, wird ſelbſt 
den vom Feinde beſetzten Theil der Stadt beſtreichen und die Feſtſetzung 
des Feindes unmöglich machen“ u. ſ. w. — In dieſer Weiſe fährt die 
Beweisführung fort, die durch die neuerdings eingetroffenen Nachrichten 
von dem bedeutenden Zuge militairifcher Kräfte nach der Krim noch un⸗ 
terſtützt wird. 

Der Moniteur veroffentlicht eine an den franzöſiſchen Ma⸗ 
rine-Minifter gerichtete Depeſche des Vice ⸗Admirals Bruat 
vom 25. Juni, in welcher derſelbe die Anſicht ausſpricht, daß 
durch die im Muſeum zu Kertſch angerichteten Verwüſtungen 
die Wiſſenſchaft keinen großen Verluſt erlitten habe, indem die 
Mehrzahl der werthvollen Gegenstände ſchon vor dem Einzuge 
der Verbündeten ſortgeſchafft worden ſei. Ohnehin ſei bereits 
früher der größte und werthvollſte Theil der zu Kertſch befind⸗ 
lichen Alterthümer⸗Sammlung, darunter ſämmtliche Medaillen, 
nach Petersburg gebracht worden. i 

Aus Galacz, 26. Juni, wird dem Conſtitutionel ges 
ſchrieben: „4000 Mann türkiſcher Kavallerie haben Tultſcha 
beſetzt, 2000 ſtehen in Iſaltſcha. Die vielen Kanonenſchüſſe, 
mit welchen die Türken das Bairamsfeſt feierten, führten in 
Galacz zu dem Gerüchte eines Angriffes der Ruſſen auf Tult⸗ 
ſcha. Die öſterreichiſchen Truppen räumen Galacz. Die Ver⸗ 
minderung ihres Effektiv ⸗Beſtandes in den Fürſtenthümern 
ſcheint den Hoſpodaren der Walachei beunruhigt zu haben, 
weshalb er ſich beeilte, ſeinen Sohn nach Czernowitz zu ſchicken, 
um dem Kaiſer Franz Joſeph ſeine Huldigungen zu Füßen zu 
legen.“ . 
Man fchreibt aus Damascus vom 28. Juni, daß der 
Schah von Perſien die Herren Bourré und Murray ſehr 
freundlich empfangen, jedoch von denſelben 100,000 Mann 
Hülistruppen zur Verhinderung einer ruſſiſchen Invaſion in 
Perſien verlangt habe, wenn er ſich den Weſtmächten allüren 
ſolle. 


Die offiziöſe Pariſer Korreſpondenz der Independance 
theilt mit, daß nicht nur die engliſche, ſondern auch die fran⸗ 
zöſiſche Regierung durch die Vermittelung neutraler Staaten 
Vorſtellungen wegen des Vorfalls von Hangöudd nach Peters⸗ 
burg hat gelangen laſſen. Es wird darin hervorgehoben, daß 
nirgends eine Thatſache von der ruſſiſchen Regierung konſtatirt 
ſei, welche den angeblichen Mißbrauch der Parlamentairflagge 
von engliſcher Seite erweiſe. Dagegen wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß im vorigen Sommer ein ruſſiſches Parlamentairſchiff 
gegen allen Gebrauch die Linie der engliſchen Kreuzer durch⸗ 
brach und bis zum Admiralſchiffe von Sir Charles Napier 
vordrang, dennoch aufs Gewiſſenhafteſte reſpektitt wurde. (Der 
Vorfall wurde damals auch in ruſſiſchen Blättern ausführlich 
erzählt, und das Betragen des die Botſchaft überbringenden 
Offiziers rühmlich befunden). Nach ſolchen Präzedenzfällen von 
ruſſiſcher Seite falle jede Beſchönigung des bei Hangöudd vers 
übten Verbrechens. 

Auf der engliſchen Admiralität iſt folgende Depeſche des 
Contre-Admirals Saunders Dundas eingetroffen: 7 

An Bord des Duke of Wellington, in der Nähe des 

Talbukin⸗Leuchtthurmes, 2. Juli 1855. 

Der Arrogant if hier aus der Gegend von Biorko am 28. Juni 
angekommen und kehrt heute nach derſelben Station zurück. Ich babe 
dem Kapitain Yelverton aufgetragen, feine Unterſuchung der Küſte weſt⸗ 
wärts bis nach Loviſa auszudehnen (vergl. telegr. Dep.), und ich erlaube 
mir, die Aufmerkſamkeit Ihrer Herrlichkeiten auf den beiliegenden Bericht 
zu lenken, welchen ich heute von Kapitain Vanſittart von der Magicienne 
erhalten habe, durch deſſen Thätigkeit und Eifer mit Hülfe des Kanonen⸗ 
bootes Ruby eine große Anzabl mit Granit Blöcken beladener Schiffe in 
der Werolar-Bai glücklich zerſtört worden find. 

Der Bericht des Kapitains Banfittart meldet, daß er 30 große 
Gallioten gekapert und, da 29 derſelben mit Granitblöcken beladen waren, 
verbrannt babe. 118 

Ein Bericht des Kapitains Nelverton lautet: 

An Bord des Arrogant, auf der Höhe von Biorko, 

25. Juni 1855. 

Sir! Ich habe die Ehre, Sie von meinem Verhalten ſeit dem 18. 
d. Mts. in Kenntniß zu ſetzen. Am 20. ankerte ich zu Rotſinshalm und 
tbat ſofort Schritte, um das Fort in die Luft zu ſprengen, was auch am 
folgenden Tage bewerkſtelligt wurde. Am Nachmittage des 20. nahm 
ich im Ruby eine ſorgfältige Rekognoszirung von Kotka vor und ent⸗ 
deckte auf der Rückſeite der Inſel, wo ich bis dahin noch nicht geweſen 
war, große Regierungs-Gebäude nebſt Kaſernen, die zur Aufnahme von 
5000 Mann geeignet waren, Ställen, Vorrathshäuſern und einem Ho⸗ 
ſpital. Alle dieſe Gebäude, welche offenbar erſt ganz vor Kurzem ver⸗ 
laſſen worden waren, zerſtörte ich. Ich traf keine Truppen an, außer 
ein paar Koſaken, die ſich, als wir uns näherten, zurückzogen. 

H. R. Yelverton, Kapitain, 


Ueber den Gebrauch der Parlamentalr⸗Flagge in der Ofts 
ſee hat der franzöſiſche Marine-Miniſter von dem Contre⸗Ad⸗ 
miral und Befehlshaber der Schiffs⸗Diviſion in der Oſtſee fol⸗ 
gende Depeſche erhalten: 

Linſenſchiff Tourville, vor Kronſtadt, 30. Juli 1855. 

Herr Admiral! Geſtern verließ ein Dampfſchiff Kronſtadt mit der 
Parlamentalr⸗Flagge; es nahm feinen Lauf nach der Linie der verbün⸗ 
deten Schiffe, welche die Süd⸗Paſſage von Tollbaaken ſchließen. Als 
es bei dem nördlich von Kronſtadt vor Anker liegenden Geſchwader an⸗ 
gelangt war, begab ſich ein Boot vom Linienſchiffe Herzog von Welling⸗ 
ton zu dem ruſſiſchen Dampfer und brachte bald darauf einen ruſſiſchen 
Offizier auf das engliſche Admiralſchiff. Kurz danach kam Admiral Dun⸗ 
das an Bord des Tourville, um mich von der Depeſche in Kenntniß zu 
ſetzen, die er erhalten hatte, wobei er mir bemerkte, er habe geglaubt, die⸗ 
ſelbe ſei perſönlich für ihn beſtimmt; die Depeſche betreffe jedoch die 
Schiffe beider Nationen. In dieſem Briefe, von welchem ich Ew. Ex⸗ 
cellenz eine Abſchrift beizulegen die Ehre habe, erklärt der ruſſiſche Kriegs- 
Miniſter, daß zur Verhütung von Mißverſtändniſſen, wozu die Art der 
engliſchen Marine bei Anwendung der Parlamentair⸗Flagge Beranlaf- 
fung geben könnte, den Fabrzeugen der kombinirten Geſchwader die Kom⸗ 
munikation mit den ruſſiſchen Behörden in der Oſtſee nur auf drei? unk⸗ 
ten geſtattet werden ſolle: in Kronſtadt, in Sweaborg und in Reval. 
Da der Herr Befehlshaber des engliſchen Geſchwaders mich fragte, was 
ich von dem Inhalte dieſer Depeſche halte, ſo antwortete ich ihm, der 
Kriegs⸗Miniſter in Petersburg bätte meiner Meinung nach anführen 
müſſen, unter welchen Verhältniſſen die Engländer die Parlamentair⸗ 
Flagge mißbraucht haben, da dies der von der ruſſiſchen Regierung ge⸗ 
nannte Vorwand fei, um Veränderungen in dem vorzunehmen, was bis 
auf dieſen Tag üblich war, und die Gelegenheiten zu Mittheilungen un- 
ter den kriegfübrenden Parteien zu beſchränken. Ich ſetzte hinzu, daß 
die angekündigte Maßregel Veranlaſſung zu höchſt läſtigen Uebelſtänden 
werden könnte, und es ſei zu fürchten, daß dieſelbe die Leiden des Krie⸗ 
ges noch ſehr erſchweren werde; jedenfalls aber ſei ich der Meinung, 
daß dem ruſſiſchen Kriegs⸗Miniſter erklärt werden müſſe, wir überließen 
ibm alle Verantwortlichkeit, die daraus ſich ergeben könnte. Dieſen 
Morgen nun verfügte ich mich an Bord des Linienſchiffes Herzog von 
Wellington, um mich mit Admiral Dundas über die zu gebende Ant⸗ 
wort zu verſtändigen. Derſelbe hat mir dieſen Nachmittag den Entwurf 
u einem Briefe zugeſchickt, von welchem ich Abſchrift beilege und dem 
ich in einem Schreiben, von welchem ich Ew. Excellenz gleichfalls eine 
Abſchrift überſende, meine Zuſtimmung ertheilt habe. Am Abend hat 
Admiral Dundas ſeine Antwort durch einen Parlamentair nach Kron⸗ 
ſtadt geſchickt. Ich bin mit größter Hochachtung ze. 5 0 

enaud. 


Admiral Penaud fügt die beiden Briefe, den des ruſſiſchen Kriegs- 
miniſters Fürſt Baſil Dolgorucki an den Contre⸗Admiral Dundas und 
die betreffende Antwort des letzteren bei. Dieſelben ſind ohne alles In⸗ 
teteſſe und nur die weiteren Aus führungen deſſen, was in dem franzöſi⸗ 
ſchen Berichte angegeben iſt. Dolgorucki will nur Kronftadt, Sweaborg 
und Reval als für Parlamentaire zugänglich geſtatten und Dundas 
nimmt Notiz davon, indem er den ruſſiſchen Kriegsminiſter für die Fol⸗ 
gen dieſer Beſchränkung der Parlamentairflagge verantwortlich macht. 

Ruſſiſche Blätter enthalten einen Bericht vom General 
Lieutenant Muramieff über die Operationen in Afien, nament⸗ 
lich gegen Kars zu, woraus hervorgeht, daß die Ruſſen ver⸗ 
ſchiedene, jedoch nur unbedeutende Vortheile davontrugen. Die 
Vorfälle, die der Bericht meldet, ſind lediglich Plänkeleien und 
deshalb ohne Intereſſe. f 8 

Privat⸗Nachrichten aus Petropaulowski geben inter» 
eſſante Details über die in dieſer Stadt angehäuſten Verthei⸗ 
digungsmittel. Die Ruſſen laſſen bedeutende Proviant⸗Vor⸗ 
räthe und Kriegs⸗Matexrial hinſchaffen; fie glauben, der vers 
einigten Flottille, die 15 Segel und nicht weniger als 100 
Feuerſchlünde umfaßt, mit Leichtigkeit und Erfolg Widerſtand 
leiſten zu können. 


Deut ſchland. 


Berlin, 14. Juli. Der Miniſterpräſident Freiherr von 
Manteuffel hat ſich heute nach der Niederlaufig begeben. 

Der General v. Gerlach hat fi vorgeſtern von des Kö⸗ 
nigs Majeſtät verabſchiedet und ſich zu ſeiner Erholung auf 
einige Wochen in's Bad begeben. 

Nach bier eingegangener  telegrapbifcher Nachricht iſt der 
Prinz von Preußen am 12. d. M. um 3 Uhr Morgens 
in Gatſching eingetroffen. Se. Königliche Hoheit war voll⸗ 
kommen wohl und begab ſich ſofort nach dem Kaiſerlichen Luſt⸗ 


Induſtrie⸗Ausſlellung abgegangen und wird ſich fein Aufent⸗ 
halt daſelbſt auf 4 Wochen aus dehnen, 
wird der Geheime Rath Brix gleichfalls zur Berichtentnahme 
dahin abreiſen. 

Nach einer Mittheilung der Geſchäſtsführer Prof. J. 
Hyrtl und A. Schrötter beginnt die 32. Verſammlung deut⸗ 
ſcher Naturforſcher und Aerzie in Wien am 17. September 
und endigt am 22. 

Hannover, 11. Juli. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat heute ſeine 
Anträge vorgelegt: eine Adreſſe an den König 
die Regierung, beide ſehr umfangreich, 
örterung der Frage. 


Nach ſeiner Rückkehr 


und ein Schreiben an 
beide tief eingehend in die Er⸗ 
die dem Könige durch 
anze Schuld dem 
unde dieſe Ange» 


Der Entwurf der Adreſſe, 
eine Deputation überreicht werden ſoll, wälzt die 
Miniſterium zu, welches durch ſeine Erklärungen am 
legenbeit der Einwirkung des Bundes Preis gegeben habe, und bittet 
den König, Mittel zu ergreifen, daß die Souverainetät der Krone und 
die Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung aufrecht erhalten werde. D 
Schreiben an die Regierung enthält die Erklärung, daß die Stände nicht 
auf die Vorlagen (Wahlgeſetz und Compoſition der Kammern) eingehen 
werden, bevor die Regierung nicht die Angelegenheit der Einwirkung 
des Bundes wieder entzogen und die Befugniß der Kammern zur Mit⸗ 
wirkung unumwunden anerkannt habe, und bevor fie nicht ihre Anträge 
auf Verfaſſungs⸗Aenderungen vollſtändig vorgelegt habe. Nach Er⸗ 
ledigung dieſer Bedingungen ſollen die Stande ſich bereit erklären, auf 
Verbandlungen einzugeben, und der Entwurf ſchließt damit, daß er-je- 
den Verſuch, dieſe innere Landes⸗Angelegenbeit der Einwirkung dieſer 
zu entzieben und die Verfaſſungs⸗Aenderungen auf 
anderem, als dem in der Verfaſſung vorgeſchriebenen Wege, oder mit 
einer nicht nach dem beſtebenden Wahlgeſetze erwählten Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung vorzunehmen, für einen Bruch der Verfaſſung erklärt. Der 
Präſident der zweiten Kammer wollte die Anträge gleich auf die nächſte 
Der Miniſter des Innern aber wünſchte, daß man 
der Regierung wenigſtens noch einen Tag einräume, um ſich mit den 
umfangreichen Aktenſtücken vertraut zu machen, und der Praſident ver⸗ 
ſprach, dieſen Wunſch zu berückſichtigen, wenn er morgen wiederholt wer⸗ 
den follte; er ſtellte deshalb die Anträge nur eventuel auf die Tages⸗ 
ordnung für morgen. i 


Stände⸗Verſammlung 


Tagesordnung ſetzen. 


Oeſterreich. 

| Die Depeſche des kk. Kabinets mit 
der Antwort in Betreff der dem Bunde über die orientaliſche 
Frage zu machenden Vorlagen gebt dem Vernehmen nach ſchon 
Man hat die Angelegenheit nach 
Wenn auch Preußen 


Wien, 12. Juli. 


morgen nach Berlin ab. 
der Rückkehr des Kaiſers raſch erledigt. 
bei ſeinen dem Bundestage gegenüber eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen feſthält, fo ſoll doch die preuß. Note vom 5. d. M 
welche Graf Arnim noch vor ſeiner Abreiſe überreicht hat, 
Anhaltspunkte genug für Oeſterreich bieten, um auf dem ein⸗ 
geſchlagenen Wege des Anſtrebens der Einigung fortſchreiten zu 
Auch anderweitige Verhandlungen finden in dieſem 
Augenblick zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſtatt; ſie betreffen 
die Feſtſetzung näherer Beſtimmungen zur Erleichterung im 
Grenzverkehre, welcher ſeit dem Abſchlu 
Zollvertrages vom J. 1852 der Art an 
men hat, daß eine Aenderung der bisherigen Reglements wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint. 

Mit dem Armee-Ober-Kommandanlen FZM. Freiherrn 
v. Heß iſt auch deſſen Hauptquartier geſtern aus Galizien zu⸗ 
Der Kaiſer hat heute einen Armee-Befehl erlaſſen, 
15 uſtand der in Galizien aufgeſtellt gewe⸗ 
ſenen Truppen befondere Zufriedenheit ausgeſprochen und der 
Wirkſamkeit des F3 M. v. Heß in den ehrenvollſten Ausdrücken 
Gleichzeitig wurde ein Befehl erlaſſen, welcher 
weitere Reduktionen im Stande der Artillerie und des Militair⸗ 
Fuhrweſens verfügt. 

Die Reiſe des Erzherzogs Ferdinand Maximilian nach 
Jeruſalem bringt man zum Theil mit den ſeit längerer Zeit 
ſchwebenden Verhandlungen wegen Wiederherſtellung des Mal⸗ 
theſer-Ordens in Jeruſalem zur Vertheidigung der römijch- 
katholiſchen Kirche in Zuſammenhang. 

Lord Shrewsbury iſt hier eingetroffen und im Römiſchen 
Kaiſer, dem Abſteige-Quartier der mobilen Diplomatie, abge⸗ 
f Wie man hört, dürfte er längere Zeit hier verweilen, 
ja ſogar, doch verbürgen will ich es nicht, zum eventuellen 


des Handels» und 
ebhaſtigkeit zugenom⸗ 


in welchem über den 


Baron Bourqueney über ſeinen engliſchen Kollegen bei den 
Konferenz⸗Verhandlungen zuzuſchreiben fein, (Die Unfähigkeit 
des ſehr ehrenwerthen und ſehr muſikaliſchen Lords für feinen 
diplomatiſchen Poſten war ohnehin offenkundig.) (Köln. 3.) 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Alexandrien 
befand ſich dort die öſterreichiſche Flottille ſeit dem Juli. Der 
Erzherzog Ferdinand Marx langte den 6. in Alexandrien an; 
der Vizekönig kam zu feinem Empfange vom Mareotis⸗Set 
in die Stadt zurück. 


Frankreich. 


Paris, 12. Juli. Die hieſige Regierung hat vor einigen 
Tagen bei dem ſpaniſchen Gouvernement angefragt, wie es ſich 
den Arbeiter-Aufſtänden in Spanien gegenüber verhalten werde, 
und ihm zugleich zu verſtehen gegeben, daß ſie hoffe, es werde 
dieſelben mit Energie unterdrücken. Eſpartero ließ ſofort durch 
den Telegraphen antworten, daß ſeine Regierung feſt entſchloſſen 
ſei, allen Inſurrektionen, einerlei, ob fie von Arbeitern oder 
von den Carliſten gemacht würden, mit der größten Energie 
entgegenzutreten. Die hieſige Regierung, die den Arbeiter⸗Be⸗ 
wegungen an der ſpaniſchen Grenze nicht ohne Unruhe zuſah, 
wurde durch dieſe Antwort zufrieden geſtellt. Man ſcheint je⸗ 
doch zu gewiſſen Maßregeln ſeine Zuflucht genommen zu ha⸗ 
ben, und die ſpaniſche Grenze wird jetzt noch fchärfer übers 
wacht, als bisher. 

Der Oberſt Fleury erhält bei Gelegenheit feiner. Heirath 
mit Mlle. St. Paul von ſeinem kaiſerlichen Freunde eine präch⸗ 
tige Wohnung in den Zuilerien, 500,000. Frs. und die Gene⸗ 
rals⸗Epauleiten. — Der General Prinz von der Moskowa 
vertheilte am letzten Sonnabend auf der Ebene von Mons 
die von ihm ſchon im vorigen Winter dazu ausgeſetzten Preiſe 


an diejenigen Soldaten des 2. Küraſſier⸗Regiments, die ſich 


beſonders durch Gewandtheit im Reiten, Fechten, Speerwerfen, 
Scharfſchießen u. ſ. w. auszeichneten. Eine große Menſchen⸗ 
menge war gegenwärtig und ergötzte ſich an der von den 
Truppen an den Tag gelegten außerordentlichen Geſchicklichkeit. 


Paris, 13. Juli. Die heutige letzte Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers bot gar kein Intereſſe dar. Der Geſetzent⸗ 
wurf wegen Einführung von mehreren Steuern ward ohne alle 
eigentliche Diskuſſion mit 232 gegen 6 Stimmen angenom- 
men, nachdem vorher der Geſetzentwurf wegen Erhöhung des 
Zins⸗Minimums für die unterſeeiſche Telegraphen⸗Geſellſchaft 
des Mittelmeeres genehmigt worden war. Der Präſident ver⸗ 
las ſodann ein kaiſerliches Dekret, welches die Seſſion für ger 
ſchloſſen erklärt. Die Verſammlung trennte ſich unter Kaiſer⸗ 
Vivats. Die Deputirten beziehen für ihre zwölf Sitzungstage 
ein volles Monats-Gehalt. Die Regierung wird das Steuer- 
geſetz wohl bald veröffentlichen, da ein Theil der Steuern vom 
Datum der Veröffentlichung an erhoben werden ſoll. Der 
Senat wird ſich morgen damit beſchäftigen. 

An der heutigen Börſe war das Gerücht verbreitet, es 
feien neue Friedens⸗Unterhandlungen in Brüſſel, und zwar 
unter den Auſpicien des Königs der Belgier, angeknüpft wor⸗ 
den. Dieſes Gerücht klingt ſehr unwahrſcheinlich, obgleich man 
nicht überſehen darf, daß der König Leopold kürzlich in London 


war, und daß es am engliſchen Hofe eine ziemlich mächtige 


Partei giebt, die den Frieden ſehnlich herbeiwünſcht. 

Die Kaiſerin befindet ſich nach einem Schreiben im Moni⸗ 
teur zu Eaur » Bonnes ſehr wohl und hat ihre friſche Farbe 
wieder gewonnen. Sie lebt ſehr zurückgezogen und empfängt 
ſelten Fremde. Früh Morgens fährt ſie aus, um ein warmes 
Bad zu nehmen, und Abends macht ſie einen einſtündigen 
Spazirgang. Die übrige Zeit verbringt ſie zu Hauſe. — In 
einer am 9. unter dem Vorſitze des Geheimenraths v. Viebahn 
abgehaltenen Verſammlung der deutſchen Kommiſſare und Ges 


ſchworenen, unter deren 28 Mitgliedern Preußen 13 Vertreter 


Tagereiſen ſüdöſtlich von Moskau entfernt liegt, wird von einem 
reichen und zahlreichen Adel bewohnt. Ich hatte hier mehrere 
Monate als Portraitmaler gewirkt und mich bemüht, die Na⸗ 
men mehrerer Ritter und Herren vermittelt der Kunſt eine 
längere Zeit der Vergeſſenbeit zu entreißen, welcher ſie nach 
ihrem Tode leicht hätten ſogleich anheimfallen können. Hie rauf 
begab ich mich, der Einladung eines Edelmannes folgend, nach 
einem nahen Landgut, wo ich ein Familiengemälde anfertigte 
und den Auftrag erhielt, für die neuerbaute Kirche deſſelben 
Gutes ein Altarbild zu malen. Der Dorſprieſter, welcher zu 
Rathe gezogen wurde, äußerte den Wunſch, daß es nach einem 
Chriſtusbilde, welches ſich zwei Tagesreiſen von bier in der 
„Skanekol⸗Puſtinja“, einem einſam belegenen Kloſter oder 
einer Eremitage, befindet, kopirt weeden möchte, indem dieſes 
das ehrwürdigſte Chriſtusbild ſei, welches er jemals geſehen 
babe. Das Format des Originals, ſowie der künſtleriſche 
Werth deſſelben waren dem Edelmann ſo wenig wie mir be⸗ 
fannt, die Kopie aber ſollte ſich nach einem gegebenen Raum 
fügen und genau ſechs Fuß Höhe und drei Fuß Breite haben, 
wofür ich nunmehr den Preis zu beſtimmen hatte. Dergleichen 
Beſtellungen dürfen einen Künſtler in Rußland nicht außer 
Faſſung bringen, und da ſich in der zu bemalenden Größe der 
nöthige Raum zu einem Meiſterwerke vorfand, ſo kamen wir 
um ein Honorar von fünfhundert Rubel überein, und ich begab 
mich anf den Weg nach dem Kloſter, in der Abſicht, die unbe⸗ 
kannte Größe in die bekannte hineinzumalen. 

Die vergoldeten Kuppeln der vielthürmigen Kloſterkirche, 
der waldumſchlungenen, ragen hoch über die finſteren Baum⸗ 
gruppen empor und zeigen im glänzenden Wiederſchein des 
Sonnenlichtes dem fernen Pilger das erſehnte Ziel; Bäume 
und Gebüſch im Walde ſind aber wild und dicht in einander 
verſchlungen und geſtatten nur auf ſchmalem Pfade einen 
mühevollen Durchgang zu den heiligen Gebäuden. Vor den 
Kloſtermauern öffnet ſich der Wald und bildet mit undurch⸗ 


in welchem neben dem Eingangsthore das Haus der Pilger ſich 
befindet, welche aus der Nähe und Ferne herbeikommen, um 
entweder ein Gelübde zu erfüllen oder für begangene Sün⸗ 
den Buße zu thun und in den heiligen Mauern einige Zeit 


Es war April, der Boden lag noch mit Schnee bedeckt, 
und der Fluß, den ich auf meiner Wanderung von dem letzten 
Städtchen Narraſtſchat durch den Kloſterwald paſſirte, war mit 
einer Eisdecke belegt; es war kalt, ich legte mich daher nicht 
nieder, um den Fußboden zu küſſen, wie fromme Pilger beim 
Anblick der heiligen Mauern zu thun pflegen, ſondern betrat 
ſogleich die Wohnung der Pilger. 
nicht unterlaſſen, mich vor den Heiligenbildern zu verneigen, 
welche in einer Ecke des Zimmers in einem Schrank ſtanden, 
und das Zeichen des Kreuzes über Stirn und Bruſt zu 
ſchlagen. Der vierte Theil des Raumes, in welchem ich mich 
befand, wurde von einem mächtig großen Ofen eingenommen, 
auf welchen ſich zur Zeit mehrere Pilger gelagert hatten. 

Der Ofen bildet in Rußland den wichtigſten Theil in 
einem Hauſe und iſt, mit großer Sorgfalt erbaut, ein Meiſter⸗ 
werk der Bauern ⸗Architektur. 

Aus ſeinem Bauche gehen täg 
Kohlſuppe und dicke Grütze, hervor; er wird Winter und Som⸗ 
mer geheizt und erfaltet fait niemals in dem Säkulum feines 
Daſeins. An feiner Seite hängt ein Gefäß mit Waſſer und 
ein Handtuch zum allgemeinen Gebrauch; unter ihm befindet 
fi die Polterkammer und rund herum in Niſchen und ande⸗ 
ren Vertiefungen werden verſchiedene kleine Hausgeräthe vers 
Auf ihn fügen ſich die Stangen und Bretter, auf 
welchem Küchengeräthe und die Kleider, Hüte und Mützen der 
Familie und der Fremden ſtehen, liegen und hängen. 
vorderen Seite ‚find ſchmale Bretter der Länge nach befeſtigt, 
welche zum Auf⸗ und Abſteigen dienen. 
tung wendet ſich um den Ofen herum, und das Haus ſelbſt iſt 
eigentlich nur ein leicht erbauter hölzerner Schirm des Ofens; 


Hier durfte ich es jedoch 


lich die Lieblings⸗Gerichte, 


Die ganze Haushal⸗ 


Volks. 

Ich fühlte, nach einer langen Wanderung durch Schnee, 
und Eisgefilde, mich zu dem Ofen hingezogen, und einer von 
den Pilgern war ſo freundlich, herabzuſteigen und mir ſeinen 
Platz einzuräumen, welches das hoͤchſte Opfer iſt, was ein 
Ruſſe der Gaſtfreundſchaft bringen kann. Ich ſtieg nun zu 
den höheren, wärmeren Regionen empor und betrachtete von 


oben, das bärtige Geſicht auf beiden Fäuſten geſtützt, mit 


großem Wohlbehagen die Einrichtung der niederen Regionen, 
woſelbſt ſich an Hausgeräthen nichts vorfand, als ein Tiſch 
und einige Bänke. Funfzehn Perſonen waren zur Zeit ans 
weſend; ſieben davon lagen mit mir auf dem Ofen und vie 
übrigen beſanden ſich auf einem Hange boden, der ſich über eine 
Hälfte des Zimmers hinzog; einige davon fchliefen, andere 
ruheten aus von ihren Gebeten, und die übrigen — thaten 
nichts. Nach einiger Zeit trat die Herbergsmutter mit der 
großen dampfenden Theemaſchine herein; fie warf einen Buck 
nach oben, von dem ich mich getroffen fühlte und eilig von 
dem Ofen herabkletterte. 

Die Theemaſchine kann ſelten in einer ruſſiſchen Haus⸗ 
haltung entbehrt werden; fie iſt der zweite Ofen, wird mit 
Holzkohlen geheizt und hat ihren eigenen Schornſtein. Nirgend 
wird wohl fo viel Thee getrunken als in Rußland, beſondets 
von den mittleren und unterſten Volksklaſſen. Eine Theema⸗ 
ſchine mittler Größe enthält etwa zwei Quart, und dieſe Quan⸗ 
tität wird nicht ſelten von zwei Perſonen eingeſchlürſt, ſind es 
aber Kaufmannsfrauen dritter Gilde, welche ſchlürſen, fo muß 
die Maſchine gewöhnlich zum zweiten Mal gefüllt werden, 
Mit dem Zucker geht man jedoch fehr ſparſam um; es wer 
den gewöhnlich nur zwei oder drei Stückchen „zugebiſſen“ und 
der Reſt des letzten abgenagten Stückchens wieder in die Zucker“ 


ſchale zurückgelegt. 
(Foriſetzung folgt.) 


— — 


— 


Ardug ſpricht die Verſammlung der Kommiſſare und Geſchworenen dle 
nmüthige Anſicht aus, daß der Beſuch der Ausſtellung allen denen an⸗ 
Auempfeplen iſt, welche den gegenwärtigen Zuſtand der Kunſt und des 
ewerbefleißes bei den eiviliſirten Völkern der ganzen Welt kennen lernen 
und ſtudiren wollen. 
Italien. 


* Nom, 7. Juli. Die Beſorgniſſe wegen der Cholera 
I gen bier in dem Grade, wie fie uns näher rückt. Der nörd⸗ 
chſte Ort, wo ſie dieſe Woche erſchien, iſt das nur neun deut⸗ 
' e Meilen entfernte Ronciglione. In Ancona hat fie, wie ich 
u glaubwürdigen Privatſchreiben von vorgeſtern erſehe, über 
ie Maßen arge Verwüſtungen angerichtet; denn an einem Tage 
dien gegen 600 Etkrantungen und Tovesfälle vor: vie Babl, 
e zu einer Bevölkerung von 35,000 Menſchen zu nennen iſt. 
Se. Heiligkeit der Papſt hat erklärt, er würde auch dieſes Mal 
e Stadt nicht verlaſſen, falls fie kurz oder lang von der Gei⸗ 
hel abermals beimgejucht werden ſollte. Vorgeſtern waren 
e. Heiligkeit in Folge einer Erkältung von einem leichten Uns 
wohlſein befallen, iſt aber ſchon heute wieder ganz wohl. 
(Köln. Ztg.) 
Spanien. 


In der Cortes⸗Sitzung vom 7. Juli ward ein Bericht 
des Finanzʒ⸗Miniſters über den Stand der ſchwebenden Schuld 
verleſen; dieſelbe beträgt jetzt 627 Mill. Realen. Der Sekre⸗ 
air verlas ſodann eine Adreſſe der Provinzial» Zunta von 
Palencia an die Cortes, worin letztere wegen ihrer ſaumſeligen 

rledigung des Verfaſſungswerkes getadelt und zu größerer 
Thälgkeit aufgefordert werden, widrigenſalls fie das ſchon ſebt 
geminderte Vertrauen des Landes ganz einbüßen würden. Die 
Adreſſe erregte allgemeine Entrüſtung, und auf Orenſe's Antrag 
erklärte die Kammer einmüthig, daß ſie dieſelbe mit höchſtem 
Mißfallen vernommen habe. Auf Beſragen wegen der Vor⸗ 
Hänge in Barcelona verſicherte der Miniſter des Innern, Huels 
ves, daß die Ordnung in Barcelona bald und hoffentlich auf 
friedlichem Wege hergeſtellt ſein werde; Blut ſei dort nicht ver⸗ 
goſſen worden, wohl aber in zwei Nachbarorten. Die Mörder 
würden bald den Gerichten überantwortet werden und dieſe ſie 
üreng nach dem Geſetze beſtraſen. Weiter könne er für jetzt 
nichts ſagen. Nachdem der Finanz⸗Miniſter Bruil fi gegen 
den von Cantero ihm deshalb, weil er jetzt den Vorſchlag von 
Ramirez Arcos bezüglich einer gemiſchten Anleihe gutbeiße, 
nachdem er früher ähnliche Vorſchläge mißbilligt habe, gemach⸗ 
ten Vorwurf der Inkonſequenz vertheidigt hatte, ward über den 
motivirten Antrag von Ramirez Arcos abgeſtimmt und derſelbe 
mit 118 gegen 4 Stimmen genehmigt. 

Eine Pariſer Privat⸗Korreſpondenz aus Madrid vom, 
9. Juli lautet: „Eine Arbeiter» Deputation aus Barcelon 
iſt hier angekommen, aber von der Regierung nicht empfange 
worden. Dagegen hat Eſpartero einer anderen Deputatio, 
aus Barcelona, beſtehend aus zwei Mitgliedern des Gemeinde 
raths, zwei National⸗Gardiſten, zwei Fabrik⸗Beſitzern un 
zwei Arbeitern, Audienz ertheilt, jedoch blos, um ihr tüchtig de" 
Text zu leſen und ihr zu erklären, daß die Regierung di 
geringſte Nachgiebigkeit zeigen wird, ehe ſich nicht die Stad 
den Geſetzen unterworfen habe, daß jedoch hernach eine Unter⸗ 
ſuchung angeſtelt werden könne, um allen Parteien Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen. Es ſcheint, daß die geheimen 
Arbeiter Vereine von Bacelona über bedeutende Summen zu 
gebieten haben. Jedes Mitglied leiſtet ſeit geraumer Zeit 
einen wöchentlichen Beitrag von 10 Realen. Ein geheimes 
Triumvpirat hat über dieſen Fonds zu verfügen.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 11. Juli lautet: „Die 

Cortes haben heute den Entwurf einer gemiſchten Anleihe von 
230 Millionen Realen definitiv genehmigt. Bekanntlich ſoll 
dieſelbe eine freiwillige Anleihe ſein, welche ſich in eine Zwangs⸗ 
anleihe umwandelt, wenn ſie in einer Friſt von 30 Tagen 
nicht gedeckt wird. — Die Königin. wird morgen nach dem 
Escurial abreiſen.“ 

Eine Depeſche aus Marſeille vom 12. Juli lautet: 
„Die letzten Nachrichten aus Barcelona melden, daß bereits 
4000 Mann Verſtärkungs-Truppen in den die Stadt umge⸗ 
benden Forts angelangt ſind. Die koaliſirten Arbeiter ſind 
ämmilich abgezogen und haben ſich in der Umgegend auf dem 

Lande vertheilt; dort find die Kontingente von Reus und den 
anderen Fabrikſtädten der Provinz zu ihnen geſtoßen. Sie 
erwarten die Antwort, welche ihnen die Deputation überbringen 
ſoll, die fie nach Madrid abgeſchickt haben; ihre Hülfsquellen 
begannen jedoch ſich zu erſchöpfen, da die Arbeiten ſeit zehn 

agen eingeſtellt ſind. Die Beſatzung und ein Theil der 
küliz bewachen die Zugänge der Stadt und geſtatten blos 
Einzelnen die Rückkehr.“ 

Nach am 12. Juli zu Paris angelangten Berichten aus 
Barcelona wäre daſelbſt der minder zuverläſſige Theil der 
Miliz entwaffnet worden; auch wollte man dort wiſſen, daß 
die bekannten Carliſten-Führer Triſtanp geſangen genommen 
eien. 


Großbritannien. 


London, 13. Juni. Wie die Times meldet, iſt die Reiſe 
der Königin nach Paris, welche Anfangs am 2. Auguſt 
ſtattfinden ſollte, nunmehr definitiv auf den 17. Auguſt anbe⸗ 
raumt. Das Parlament wird natürlich vorher prorogirt werden. 
— Die Times enthält ferner folgenden Artikel: „Jeder unſerer 
Leſer wird ohne Zweifel mit Freuden vernehmen, daß die Kö⸗ 
nigin der Wittwe des Generals Strangways und des Admirals 
Boxer Wohnungen im Palaſte von Hampton Court eingeräumt 
bat. Es iſt das keine geringe Gunſt, da die Räumlichkeiten 
von Hampton Court im Verhältniß zu der großen Zabl der 
Bewerber ziemlich beſchränkt find. Die Königin hat ſich jeden⸗ 
falls genöthigt geſehen, manches dringende Geſuch unberück⸗ 
ſichtigt zu laſſen, um an den Wittwen jener beiden braven Offi⸗ 
ziere, die ihr Leben im Kampfe für ihr Vaterland eingebüßt 
haben, eine Handlung der Freundlichkeit und Gerechtigkeit aus⸗ 
zuüben. Uebrigens hat die Königin nicht nur in Bezug auf 
dieſe beiden ihrer Stütze beraubten Damen den Eifer bewieſen, 
mit welchem ſie es ſich in jeder Weiſe angelegen ſein läßt, das 
durch den Krieg unvermeidlich verurſachte Elend zu lindern. 
Seit einer Reihe von Monaten giebt es faſt keine Nummer 
unſeres Blattes, welche nicht über irgend eine Handlung prunk⸗ 


loſer und unerkünſtelter Wohlthätigkeit zu berichten gehabt hätte, 
die von der Herrſcherin dieſes Landes den armen in den Krim⸗ 
Schlachten verſtümmelten Leuten oder den Familien der vor 
Sebaſtopol Gebliebenen erwieſen worden iſt. Die Königin 
Viktoria thut nicht mehr als ihre Pflicht, allein fie hat Anſpruch 
auf das höͤchſte Lob, das ſich überhaupt ſpenden läßt, auf das 
Lob nämlich, daß ſie ihre Pflicht redlich erfüllt.“ 


London, 12. Juli. Bei Eröffnung der heutigen Unter⸗ 
haus⸗Sitzung legte Lord Palmerſton die bisher noch nicht ver⸗ 
öffentlichten, mit Oeſterreich in Bezug auf die Friedens-Bedin⸗ 
gungen gepflogenen Korteſpondenzen vor und erſuchte Sir 
Edward Bulwer Lytton, ſeinen Antrag ſo lange zu vertagen, 
bis das Haus Zeit gehabt habe, dieſelben zu prüfen. Lord 
John Ruſſell ergriff hierauf das Wort, um eine durch ſeine 
Rede vom vorigen Freitag veranlaßte falſche Vorſtellung zu 
berichtigen. Man habe ihn falſch verſtanden, wenn man aus 
feiner Aeußerung, daß ihm der öſterreichiſche Vorſchlag im 
Monat Mai als eine paſſende Grundlage für Friedens-Unter⸗ 
handlungen erſchienen ſei, den Schluß gezogen habe, daß er 
auch jetzt noch dieſelbe Anſicht hege und glaube, der Krieg 
müſſe nicht mit Nachdruck fortgefegt werden, Dieſe Erklärung 
brachte eine bedeutende Senſation unter den Anweſenden ber⸗ 
vor. Disraeli ergriff hierauf das Wort und tadelte ſcharf die 
im Schooße des Kabinets hervorgetretenen Meinungs⸗Verſchie⸗ 
denheiten. Sir John Walſh ſuchte die Widerſprüche zwiſchen 
den heutigen Aeußerungen Lord John Ruſſell's und ſeiner Rede 
vom vorigen Freitag nachzuweiſen. Lord John Ruſſell ent⸗ 
gegnete, er habe nichts von dem, was er geſagt, zurückzuneh⸗ 
men. Lord Palmerſton ſchlug nächſten Montag zur Diekuſſion 
des Bulwer Lytton'ſchen Antrages vor, und Sir E. Bulwer 
Lytton erklärte ſich damit einverſtanden. Das Haus ging bier» 
auf zur Tagesordnung über. (Wir geben den ausführlichen 
Bericht, in dem die Reden Ruſſels, Disraelis und Pal⸗ 
merſtons von großem Intereſſe ſind, unſeres beſchränkten 
Raumes wegen morgen. D. Red.) . 

Aus London, 14. Juli, wird telegraphirt: „Bei Eröff⸗ 
nung der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung erklärte der Schatzkanzler 
als Antwort auf Fragen Willoughby's und Visraeli's, die Res 
gierung werde ſich gendthigt ſeben, einen außerordentlichen 
Kredit für das Marine⸗Miniſterium zu beanſpruchen; jedoch 
werde es nicht erforderlich fein, wegen Deckung desſelben ſeine 
Zuflucht zu einer Anleihe zu nehmen. Lord Palmerſton zeigte 
hierauf an, daß die Regierung eine Depeſche des Admirals 
Simpſon empfangen habe, welcher zufolge ſich auf der Krim 
nichts Erhebliches zugetragen hatte.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. Juli. Auf einen heißen Tag, wie am Sonnabend, 
der einer „italieniſchen Nacht“ (auf Elyfium) in eklatanter Weiſe vor⸗ 
arbeitete, folgte geſtern die Entladung eines ſchweren Gewitters. Eine 
drückende Schwüle hatte bei klarem Himmel bis zum Nachmittag geherrſcht, 
gegen 2 Uhr bezog ſich der Horizont und es fielen einzelne Regentropfen. 
Bald darauf regte ſich ein leiſes Lüftchen, das allmälig in einen lebpaf« 
ten Gewitterwind umſetzte und um 5 Uhr etwa eine ſchwere Wolkenſchicht 
aus Südoſt gegen ſich heraufführte. Unmittelbar über der Stadl und 
deren nächſter Umgegend, namentlich über Grünhof und Kupfermühl, dem 
Sammelpunkt der Vergnügungsörter, wo Tauſende von Menſchen den 
Sonntag Nachmittag zu verbringen pflegen und dieſer Gewohnheit auch 
geſtern nachpingen, kam das Unwetter zunächſt zum Ausbruch. Der Regen 
goß beinahe eine Stunde lang in Strömen herab und als darauf eine 
kaum halbstündige Pauſe eintrat, benutzte Mancher die Gelegenheit zur 
Heimkehr, oder kam zum Weitergange aus dem Obdach, das er hie und 


da gefunden — wie die Schützlinge aus der Arche Noah, nachdem die 
Sündfluth vorüber war — hervorgekrochen. — Ueber den Einen wie den 
Andern aber, ſollte ein neues Strafgericht ergehen: Die Erſteren, durch 
die unmöglich gewordene Paſſage durchs Königsthor von der Stadt abge⸗ 
ſchnitten, die Letzteren vielleicht noch auf dem Wege zum Ziele, wurden 
durch einen zweiten wolkenbruchartigen Regen überraſcht. Daß derſelbe 
ſtellenweis großen Schaden auf den Feldern und in Gärten angerichtet, 
iſt wohl ſehr erklärlich; unerklärlich bleibt es indeß noch immer, daß 
die Wiſſenſchaft nicht längſt ein Auskunftsmittel gefunden hat, den bei 
ſtarkem Regenwetter eintretenden „Blokadezuſtand“ unſerer Stadt, am 
Hauptthore, unmöglich zu machen. Wir würden, zur Vermeidung 
von ſehr ſtörenden Intermezzo's, wie fie auch geſtern vielfach vorgekom⸗ 
men ſind, in Vorſchlag bringen, eine Station für Heuer, oder doch min⸗ 
deſtens einen Halteplag fur Droſchken am Königsthore ſelbſt einzurichten, 
damit das Publikum Gelegenheit fände, ſich bei vorkommenden Fällen 
zu ſalviren. Wir können uns nicht erinnern, daß die Paſſage durch das 
Königsthor vor Einrichtung der neuen Befeſtigungsart, jemals geſperrt 
geweſen ſei, umſomehr muß es alſo verwundern, daß die vorgenommene 
Verbeſſerung an demſelben ſo ſehr zum Nachtheil der Einwohnerſchaft 
ausgeſchlagen iſt. 


„ Wie die Oſtſee⸗Ztg. vernimmt, wird auf den Berliner Bahnhöfen 
die dem Publikum fo laſtige Paßkontrolle aufgehoben werden, indem die 
Verwaltungen der in Berlin mündenden Bahnen ſich erboten haben, die 
Perſonenzüge von einigen Konſtablern begleiten zu laſſen, welche ſchon 
unterwegs die Legitimation der Reiſenden prufen, ſo daß bei der Ankunft 
in Berlin ein weiterer Aufenthalt nicht ſtatiſindet. Wenn bei dieſer am⸗ 
bulanten Kontrolle, wie beantragt worden, möglichſt dieſelben Beamten 
längere Zeit fungiren, ſo wird ihre Bekanntſchaft mit dem reiſenden 
Publikum ſehr bald fie in Stand ſetzen, den eigentlichen Zweck der Kon⸗ 
trolle zugleich mit mehr Erfolg und weniger Belaſtigung zu erreichen. 


* Das Handels⸗Miniſterium hat das Regulativ für Pulver⸗Trans⸗ 
porte dadin geändert, daß die Anmeldung der Transporte an ſammtliche 
von ihrem Wege berührte Kreiſe nicht wie bisher ſchon bei einem Centner 
Pulver, ſondern erſt bei Verſendung von fünf Centnern und mehr zu er⸗ 
folgen hat. Außerdem iſt die bisher für alle Pulver⸗Transporte geltende 
Beſtimmung der Ueberwachung durch einen beſonderen Transporteur da⸗ 
hin vereinfacht, daß dei Verſendungen, die ſich auf das bezeichnete Mini⸗ 
mum von fünf Centnern beſchränken, der Fuhrmann zugleich als Trans- 
porteur auftreten darf. 


* Ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompe⸗ 
tenzkonflikte vom 10. März 1855 beſtimmt, daß über die Befugniß der 
Chauſſeebau⸗Geſellſchaften, auf den benachbarten Grundſtücken nach dem 
zum Chauſſeebau erforderlichen Material an Kies, Sand und Steinen 
Bon zu dürfen, fo wie über die Ausführung und den Umfang dieſer 

efugniß — der Rechtsweg unzuläſſig, die Entſchädigungsfrage aber dem 
Rechtswege unterworfen iſt. 


* Von den Induſtriellen der Staaten des Zollvereins ſind bei den 
betreffenden Regierungen Schritte eingeleitet worden, um eine Abſchaf⸗ 
fung des Zolles für Waaren zu bewirken, welcher auf dieſelben gelegt 
wird, wenn ſie, obgleich urſprünglich aus dem Zollverein ausgefuhrt, 
doch aus dem Auslande wieder ins Zouvereinsgediet remittirt werden. 
Dem Vernehmen nach wird unſere Regierung dieſen wohlbegründeten 
Beſtrebungen ihre Befürwortung angedeihen laſſen. 


* Der Maler Kieſewetter, auf deſſen vorzügliche Sammlung 
von Bildern und Skizzen wir bereits bingewieien haben, gab im vorigen 
Jahre bei Adolph Stubenrauch u. Comp. in Berlin eine Broſchure: 
„Mittheilungen aus dem Tagebuche zu Kieſewelter's ethnograpbiſchen 
Reiſebildern“ heraus, die ſich der Beachtung und Beſprechung nicht minder 
empfiehlt. Der Verfaſſer, und das ift von vornherein ein großes Ver⸗ 
dienſt, hat in der Thal als Maler geſchrieben, worunter wir nicht eiwa 


eine üppige Farbengebung der Sprache, ſondern die Kunſt des Grupplrens 
und Abſchließens eines Bildes verſtepen wollen, die hier aus den Reiſe⸗ 
Erlebniſſen nicht das gewöhnliche langweilige Tagebuch, ſondern eine 
ganze Gallerie von reizenden kleinen Genreſtücken geftaltet, Der Verfaſ⸗ 
ſer äußerte mit liebenswürdiger Beſcheidenheit, daß er kein Schriftſteller von 
Fach wäre, und deshalb die Nachſicht der Kritik beanſpruchen dürfe; wir 
drauchen aber durchaus nicht nachſichtig zu fein, da viele Schriftſteller von 
Fach fehr glücklich fein könnten, wenn fie im Stande wären, fo viel Klarheit 
und Präzifion des Ausdrucks mit fo geiſtreichem Humor und fo tiefdringender 
Beobachtungsgabe zu vereinigen. Wir geben im heutigen Feuilleton den 
Anfang des Genreſtückes „Kloſterund Hütte“, dem wir vor allen andern, 
ſo intereſſant die Schilderungen aus dem Kaukaſus und der Krim gerade für 
die gegenwärtige Zeit auch ſein mögen, den Preis zuerkennen. Der Ver⸗ 
faſſer malt in kecken Umriſſen und mit ſo ſriſchem, naiven und manchmal 
schmerzlich ironiſchen Humor, daß er bei dem Afterwitz des beutigen Mode⸗ 
fiyis wahrhaft wohltyuend wirkt, die Zuſtände des Kloſterlebens und der 
niederen Volksklaſſen im ſüdlichen Rußland. Es iſt uns hier ein tiefer Blick 
in die geſellſchaftlichen und ſittlichen Verhältniſſe jener Gegend geſtattet, der 
uns mit ſchmerzlichem Bedauern erkennen läßt, in wie troſtloſer Verſumpfung 
und Verſunkendeit die flaviſche Naturwüchſigkeit dermalen ſich befindet. 
Ueberaus ſeltſam iſt der Kontraſt des Volksliedes, in deſſen melancholiſchem 
Grundton die Unſchuld des armen Volkes über ihre entwürdigte Schön⸗ 
bit zu weinen ſcheint, mit dem roben Materialismus, der den ruſſiſchen 
eibeigenen ſeit Menſchenaltern eingeknechtet if. Die Lieder namentlich, 
die ſich auf den „blonden Zopf der jungfräulichen Schönheit“ beziehen, 
ſind ſämmtlich ſo reizend naiv und ſchuldlos, daß ſie jedenfalls weit über 
den wirklichen Werth dieſes Zopfes hochzuſtellen find, 
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Literariſches. 


* In Bremen (Verlag von A. D. Geisler, bier bei Léon Saunier) 
iſt ſo eben die zweite Auflage eines Werkes „Die kaufmänniſche 
Geſchäfts⸗Korreſpondenz, dargeſtellt in einer Sammlung engliſcher 
Mufterbriefe von William Anderſon, überſetzt und mit engliſchen 
Noten, nebſt Erklärungen und Beiträgen verſeben von D. W. Augspurg“ 
erſchienen, das wir angelegentlichſt zu empfehlen bier Veranlaſſung u 
men wollen. Die Sammlung iſt eine fehr reichhaltige und erſchöpfende, 
außerdem giebt aber ein Anhang in 5 Abſchnitten: 1) General-Corresponde, 
2) Marktberichte, 3) Market-Reports, 4) deutſche und engliſche Cirkulaire, 
5) Erklärung der bedeutendſten kaufmänniſchen Kunſtausdrücke, — ſehr 
ſchätzbare Nachträge zu dem, was in den Muſterbriefen nicht ausführlich 
genug behandelt werden konnte. 


* Zu den intereſſanten Erſcheinungen der neueſten Preſſe Berlins 
gebört eine in dieſen Tagen ausgegebene Zeitſchrift in hebräiſcher Sprache. 
Sie trägt den Titel! „Kerem Chemed“ (Lieblicher Weinberg) und 
enthält 26 Original-⸗Aufſätze, theils von verſchiedenen Gelehrten in Form 
von Briefen an den Herausgeber Herrn S. Sachs, theils von dieſem 
ſelbſt. Es find hervorragende Namen der jüdiſchen Wiſſenſchaft dabet, 
wie die Italiener Almanzi, Luzzatto, Reggio, die Polen Böhmer, Gold⸗ 
berg, Lebenſohn, Sachs (der Herausgeber) und die Deutſchen Beer, 
Fränkel, Geiger, Jellinek. Es ſchließt ſich der vorliegende Band als 
neue Folge an die früher zu Wien und Prag erſchienenen 7 Bände des 
Journals an, und deshalb wohl iſt, wie in den früberen Bänden die 
Schrift nicht Quadratſchrift, ſondern rabbiniſch. Bemerkenswerth iſt, daß 
die erſte Zeitſchrift in hebräiſcher Sprache gerade vor hundert Jahren 
ebenfalls in Berlin erſchienen iſt. 


* Bei C. Flemming in Glogau iſt jetzt zur Karte von der Krim in 
4 Blättern nun auch eine „Karte über die Umgegend von Sebaſtopol, 
mit Angabe der Stellungen und Belagerungs-Arbeiten der verbündeten 
Armeen“ erſchienen. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Morgen Dienſtag den 17. d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Stettin, den 16. Juli 1855. Wegener. 


Vermiſchtes. 


„Das herbe Mißgeſchick, welches am liebſten die großen Geiſter 
verfolgt, hat auch einen Goldarbeiter Berlins jüngſt ereilt. Der Mann 
erfand eine Miſchung von Silber, Zink, Nickel und Kupfer (alſo Neu⸗ 
filber mit Silber), welche fo trefflich war, daß ſelbſt Sachverſtändige fie 
für 12löthiges (ſogen. Berliner) Silber hielten, während dieſes Metall 
nur 6löthig von Gehalt war. In dem beſcheidenen Selbſtmißtrauen des 
Künſtlers trug er einige ſolcher Leuchter vor die unerbittlichſten Rhada⸗ 
manthen, vor die Taxatoren des Königl. Leihhauſes, und ſiehe! auch ſie 
lächelten feiner Erfindung Beifall und gaben ibm 100 Thlr. auf einen 
reellen Werth von 50. Der Handwerksneid erwachte, er ward denuncirt. 
Vergebens ſagten die Aelteſten der Silberſchmiede aus, der Mann ver⸗ 
diene nicht Zuchthaus, ſondern ein Patent; vergebens wieſen ſie nach, 
daß ſelbſt die gewöhnliche Probe nicht die holde Illuſion zu ſtören ver⸗ 
möge: — nur der glückliche Einfall des Vertheidigers, daß der Mann 
ja nicht feine Kunſtprodukte babe verfallen laſſen, alſo eine Vermögens- 
beſchadigung oder deren bewieſene Abſicht nicht vorliege, rettete ihn von 
der Strafe des Betruges. Per aspera ad astra, der Mann wird feine 
Kapitaliſten nach dieſer Probe ſchon finden. f 


* Am 29. Juni iſt die Leiche des vor 21 Jahren verſchwundenen 
J. Balmos, des berühmteſten Führers, der bekanntlich mit dem Herrn 
v. Sauſſure 1786 den Montblanc zum erſtenmal beſtieg, gänzlich einge⸗ 
froren auf dem Montblanc aufgefunden worden. Er gab ſich mit Ent⸗ 
deckung einer Goldmine ab, deren Exiſtenz im Montblanc er bebarrlich 
behauptete, den Ort aber verſchwieg, und iſt das Opfer feiner Nach⸗ 
ſuchungen geworden. Der Leichnam war beſtens erhalten und wurde mit 
Begleitung einer großen Menſchenmaſſe zur Erde beſtattet. 


* Aus Venedig wird der „Trieſter Ztg.“ berichtet, daß dort am 2. 
Juli der Sohn eines Geldwechslers, welcher von einem elegant geklei⸗ 
deten Herrn zur Umwechslung von 6000 fl. Banknoten ins Hotel Danieli 
beſchieden worden war, durch jenen Fremden in demſelben Augenblicke 
erdolcht worden iſt, als er dieſe Summe aufzählte. Der Mörder wurde 
noch bei der That ergriffen. Er iſt ein Gauner aus Bologna und trug 
fünf Päſſe auf verſchiedene Namen lautend, bei ſich. 


Berlinci Börſe vom 14. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 
2. Brief | Geld Gem. Zt.] Brief | Geld Gem. 

Freiw. Anleihe a4 — | Schl. Pf. L. 3.341 — — 
St.⸗Anl. v. 50 41011 — Weſtpr. Pfbr. 3191? —. 

do. v. 52441011 — /K. u. Nm. 4 — | 975 
St.⸗Schldſch. 31 871 — Elponm 4 — — 
Prec. d. Seeh.—— | — E ſPoſenſche 4 96 — 
K. N. Schpſchr. 31 — 86 = reüß. 4 — 97 
rl. St.⸗Obl. a4 — 101 = Kb. ft. 4 — 906 
do. do. 3 — 841 8 Sachſiſcheſ! 98. — 
K. u. Nm. Pfbr. 3 991 — chleſ. 4 95 — 
Ofipreuß. do. 3 — | 94 Eichsf. Schld. 4 — — 
4 ꝗ do. 3] 99 | — Pr. B.-A.Sch.— — 1141 
oſenſche do. 4 - 012 

do. do. 310 941 — Friedrichsd'or — 13,2 1374 
Schleſ. do. f 935 | — And. Goldmz. — 873 743 


Kuslandiſche Fonds. 
1151 P. Part. 300 fl. — | — 
amb. Feuerk. 3 — | — 


Brſchw. Bf. A. 4 
R. Engl. Anl. 43 


do. v. Rothſch. 5 — 962 do. St. Pr. A. — — | 614 
do. 2.-4. Stgl. | — — Lüb. St.-Anl. a1 — | -- 
-p. Sch. Obl. 4 — | 72} Kurh. 40 thlr.— — | 354 
-p. Cert. IL. A. 5 — 89 N. Bad. 35 fl.— 244 | — 
- Nr. — 18 Span. 38 inl.s — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — — 1433 ſteig. 1 — — 
„Part. 500 fl.. 4 — | 79 ‘ 


Barometer und Thermometerſtand 


Stettin, 14. Juli. 
24 Grad Réaumur Wärme. 
Weizen unverändert, 


{ Nakeler 8gpfd. 11löthg. 102% Thlr. pr. Conn. bez., 89. 90pfd. gelber Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 
bei C. F. Schultz & Comp. 105 Thlr. Br., 1031], Gd. 92 — 102. 58 — 66. 38 — 42. 32 — 35. 50 — 56, 
eee ee eee Roggen matt, loco l 995 Ba N15 5 0 522 en — 2 1 4 2 4½ Thlr. 
N ; Thlr. bezahlt, 84) ⸗Söpfd. 63 Thlr. bez., Söpfd. effekt. 65 ½ Tolr. bez., eu pr. Ctr. a 15 Sgr. 
tags Abends ’ 
Juli. S eigene Mitte | pr. Juli⸗Aug. 60%, Thlr. bez., 60 Gd., pr. Auguf-Septbr. 60 ¼ Thlr. (Oberbaum.) Eingeführt wurden am 13. Juli: 
| A s Ahr. 10 „ln bez. u. Br., 50 Thlr. Gd., vr, Keie e 00 20 9 8 ee 157 8 ne 1 Wingefäbrt, wind 1 ent 
rt Derr err erer Tölt. bez., beute 30 /, 60, 60° r. bez., 60 Tylr. Gd., pr. Oktober⸗ nierbaum. ngeführt wurden am 13. Juli: 5 
Barometer in Pariſer Anien 14 | 339,10 | 338,89' |: 338,42 3 Thlr. Br., pr. Frühjahr 56 Thlr. Gd. * 22 W. Roggen. 25 W. Hafer. 1 
auf 0° reduzirt. 4 N un | 93 Gerſte, loco geſtern Abend nn 42H, Thlr. Br. u I ET Roggen, pr. . bene 5 a De 1 
b 6 1 ‚9 ! ü i i 107 r. uli⸗Augu ir. bez. 12 ember⸗ 6 r. 
Thermometer nach Neaumur.“ 15 us 149% | 450° 9. 8 und Rübſen im Verbande kurze Lieferung 1 gabi — u bir. bez. und Br., pr. September ober 60 Th 
Rund ſchwach behauptet, loco 16½½ Thlr. Br., pr. Auguſt 16%, Ada loco 17% Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 17¼ Thlr. Br., 17 
Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 16% Thlr. bez. und Br., pr. Septbr.⸗ Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 160% , Thlr. bez. 
Produkten ⸗ Berichte. Oktober 16, Thlr. Gd. Spiritus, loco 32%, Thlr. Tt Juli-Auguſt 31%, Thlr. bez. 
Wind SO, 


Die Lieferung des Oelbedarfs für die hieſige Stra⸗ 
Ben » Erleuchtung während des Zeitraums vom iſten 
Auguſt 1855 bis dahin 1856, foll 

am 20ſten d. M., Vormittags um 11 Uhr, 
im Rathsſaale 
an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden, wozu 
Unternehmungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die näheren Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Stettin, den 14ten Juli 1855. 

Die Straßen⸗Erleuchtungs⸗Deputation. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei Wietze in Anklam, Bamberg in Greifs⸗ 

wald und in der Lüöftler'ſchen Buchhandlung in 

Stralſund, ſowie bei Unterzeichnetem iſt zu haben: 
Gur Selbſtanfertigung vieler Handels⸗Arfikel.) 


induſtriöſe Geſchäſtsmann 
oder 400 Anweiſungen ZI 
zur Fabrikation vieler Handels⸗ 


Artikel, 

als; künſtliche Weine, Rum, Aquavite, Eſſige, 

arfümerſen, Eſſenzen und vorzüglicher Seifen, 
Firniſſe, Extracte, Chocoladen, Moſtriche, Stie⸗ 
felwichſen, Tinten; ferner Räucherpulver, Räu⸗ 
cherkerzen, Punſchextracte, Magenliqueure, Uni⸗ 

verſalpflaſter, Hufeland'ſches Zahnpulver ze. 

Von C. Simon, Chemiker. 
Dritte Auflage. Preis 25 Sgr. 

Für Materialisten, Restaurateure, Je ch- 
niker und jeden anderen Geschäftsmann ist dies 
Buch sehr nützlich. — Durch Anfertigung dieser 
Fabrikate und Handelsartikel kann man sich ein 
starkes Vermögen erwerben. 


. . 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutſche und ausländ. 
Literatur u. Muſifalienhandlung in Stettin, 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Anktionen. 


Auktion am 17ten Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, über: Uhren, Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug, Betten, verſchiedene Möbel, Haus- und 
Küchengerätb; 

um 11 Uhr: ein Cylinder⸗Bureau. 

Reis ler. 


— 


Von der Frankfurter Meſſe 
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eine Treppe hoch. 


60 


S 


— 


Warmes Wetter, klare Luft. 
loco 90.9 1pfd. gelber 90pfd. 106% Thlr. 


! | glatter u.brochirter earirter Thybets 


in den ſchönſten Farben, 


carirten Poll du Chevre 


1 5 1 in den neueſten Muſtern, ſowie 
wvvwioeisse Gardinenzeuge 2 


von allen Gattungen empfangen, und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen. 


S. HIRSCH, 
Reifſehlägerſtraße No. 49, n 
dicht neben der Kunſt⸗ und 
Se eee ee 
Während des Baues unſeres neuen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokals befindet ſich unſer 
Manufactur-, Mode- und 
a Seiden-Waaren-Lager 
in demſelben Hauſe Kohlmarkt No. 618 


5 J. Lesser & Co. 
FFC c 


ker Eee — 

8 5 I r 8 N “ 
Das Dampischiff „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag früh 6 uhr 

von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und 

Stettin; 8 x 

jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 

nach Swinemünde, Putbus und hier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: F. W. 
Brunnboff in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Rohde in Putbus, Franz Bött- 
eher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. 

Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 

Stralſund, den 20ſten Juni 1855. 


Die Bevollmächtigten. 


— 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


D Ich beabſichtige meine, unmittelbar an der 
Stadt grenzende und in der Nähe des Bades belegene 
Ackerwirthſchaft von 15 Morgen Acker und Wieſen, ein 
Wohnhaus, neue Scheune und Ställe, aus freier Hand 
zu verkaufen. Auch eignet ſich das Grundſtück zu jeder 
andern Anlage. Kaufliebhaber können jederzeit das 
Nähere bei mir erfahren. x 

Carlsruh b. Swinemünde, den 28ſten Juni 1855. 


N. Päſch. 


Mein in det Lootſenſtraße No. 58 belegenes 
Haus, welches auch namentlich für die Bade⸗Saiſon 
ſehr günſtig liegt, nebſt dazu gehörenden Gebäuden 
und großem Garten, ſollen aus freier Hand verkauft 
werden, Bezeichnetes Haus u. ſ. w. befinden ſich im 
beſten Zuſtande, und ſind die näheren Bedingungen bei 
mir zu erfahren. 

Swinemünde, im Juli 1855. 


Wittwe E. Lohrentz. 
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Verkäufe beweglicher Sachen 


Frische Hummern 
[Truchot's Keller. 


— 


habe ich eine große Auswahl 


Y 


ilderhandlung des Herrn Iſabella. 


ese 


Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


Spiritus matter, loco ohne Faß 11%, ½ % M bez., mit Faß 11% 
bis 11% % bez., pr. Auguſt und pr. Auguft 

pr. September⸗Oktober 12¼ % bez. und Gd., pr. Oktober⸗ November 
12½ % geſtern Abend bez. und Gd., pr. Frühjahr 12°, ½ Br. 


ERSEBESESE 


bez., 88pfd. iolsth. ſchwimm! poln. 82 Thlr. Br., elne Laudung weißer 


September 1%, % Br., 30 Thlr. Gd. 


112 Sgr. 


| Leinen-&Manufacturwaaren-Geschäft 


und Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 31¼ 


Landmarkt: 


. Br., pr. September - Oftober 


Breslau, 14. Juli. Weizen, weißer 66 — 114 Sgr., gelber 73 4 
Roggen 68—85, Gerſte 48-60, Hafer 35—44 Sgr. 


2 


befindet ſich jetzt 


8 Rekifſchlägerſtraße No. 49, 


dicht neben der Kunſt⸗ u. Bilderhandlung des Herrn Iſabella. 


S. Hirsch. 
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Y Barege, Wee Jaconet, Titz und a 


Sommerklei 


für dieſe Saiſon eingetroffen. 


erstoffen ſind ſoeben die letzten Sendungen 


Es befinden ſich dabei viele neue Deſſins, welche ich hierdurch 


) empfehle. a 


J. C. Pio 
88 
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Eine bedeutende Parthie | 
franz. bedr. Cachemir, à Robe 3 Thlr., u. franz. bedr. 
Mousseline de laine, à Robe 2%, Thlr., a Elle 5 Sgr., 


empfiehlt als ſehr preiswürdig J. C. Piorkow SKy. | 


Weißes u. grünes Fenſterglas, 
Doppelglas u. Doppeldachglas, 


in Kiſten wie auch einzeln, ſowie einige Hundert Bund 
weiß Tafelglas, zu dem billigen Preiſe von 1 Thlr. 
pro Bund, empfing in Commiſſion und empfiehlt billigſt 
C. Zimmermann, 
Mönchenſtraße No. 475. 


Feinen Java-Dampf- Caffee, 
das richtige Pfd. a 9 ſgr. 
LD Dampf⸗Caffee a Pfd. 8 ſgr. n 
Feine Raffınade, à Pfd. 5 sgr., 
in Broden 4½¼ ſgr. 
Fein Cuba - Caffee, a Pfd. 8 sgr. 

„ Java- do. 7 sgr. 

„ Rio- do. 6 a 65 sgr., 
fo wie ſonſtige Colonial-Waaren bei beſter Qualität 
zum billigſten Preiſe, empfiehlt 

M. Rothenberg, 


vorm. Alexander Mittel, 
Krautmarkt No. 1027. 


92 


Neuen Holländ. Süssmilchskäse 
empfing ſo eben eine Sendung, und empfehle davon 
aus geſchnitten à Pfd. 6½ fgr., in Broden 6 ſgr. 
M. Rothenberg, 
vorm. Alexander Kittel, 
Krautmarkt No. 1027. 


lit Nenen Fett Hering, 
ſehr delikatl a Stück 6 pf., 4 pf. und 3 pf., ſowie i 
Gebinden billigſt, e vf. und 3 pf., ſowie in 


M. Rothenberg, 


vorm. Alexander Mittel, 
Krautmarkt No. 1027. 


eee ee e 
2 Ein vollſtandiges gut erhaltenes Laden⸗Re⸗ 

255 poſitorium, 1 Glasſpind, 11 Fuß lang, und 295 
= Verkauf Kohlmarkt No. 618. 


2 Ladentiſche nebſt Vorbau, ſteht billig zum 
BEESEBEEBBERBBHE 


wie ächt Copenhagener Schimansgarn 
empfiehlt zum billigſten Preiſe 5 

M. Rothenberg, 
vorm. Alexander Kittel, Krautm. No. 1027. 


So eben empfing von der direkt angekommenen La⸗ 
dung Matjes-Meringe eine Parthie, und empfehle 
dieſelden als höchſt delikat ſowohl einzeln als in Ges 
binden zum billigſten Preiſe. 

M. Rothenberg. 
vorm. Alexander Kittel, Krautm. No. 1027. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Geschäfts-Eröſfnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem früher 
von dem Herrn Alexander Kittel bewohnten Lokale 
Krautmarkt No. 1027 
ein Schiff3:-Propiant, Farben: und 
Waaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit Spedition, Commission und 

Vase ich zu al 0 

Indem mi allen in dies Fa lagenden 
Aufträgen hiermit angelegentlichſt e; a ni 28 
mein Beſtreben ſein, durch Reellität, romptheit und 
155 1 jeden der mich Beehrenden zufrieden 
zu ſtellen. 
Stettin, den 13ten Juli 1855. 


M. Rothenberg. 


Oe 0 2 
” n ID; 


Photographien auf Leinewand (Panoty- 


> 2 
pie) und Papier, ohne Retonchement, 50 ® 


® 


2 


. 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 


aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
2 den von 10—3 geöffnet ist. 


: ©. R. Wigand, 


Magazinstr. No. 257, 
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Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


Aecht Copenhagener Lady Twist, ſo | 


